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Wie sich Familiarität, Unternehmertum und  

Eigentumsverantwortung verbinden
Von Magdalena Wendt, Philipp Wichelhaus, Prof. Dr. Heiko Kleve,  
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I. Einleitung12345678

-

-

-

-

-

-

1 Ausführlich hierzu Gestrich et al. (2003); s.a. Peuckert (2012).

2 Von den 2022 ca. 739.000 insgesamt lebend geborenen Kindern in Deutschland  waren 

66% ehelich und 34% nichtehelich geboren (Statista Research Department, 2024c).

3 Im Jahr 2022 betrug die Ehescheidungsquote ca. 35,2%. Der Großteil der 

 Ehescheidungen erfolgte nach 26 oder mehr Ehejahren. Im Jahr 2022 waren in 

Deutschland mehr als 115.000 minderjährige Kinder von einer Ehescheidung 

 betroffen (Statista Research Department, 2024b).

4 Die Familien leben in mindestens zwei getrennten Haushalten, die Kinder 

 wechselseitig bei ihren Elternteilen.

5 Hierbei schließen sich Erwachsene mit Kinderwunsch mit dem Ziel zusammen, ein 

Kind gemeinsam aufzuziehen. Das Familienmodell lässt sich als Familiengründung 

ohne romantische Partnerschaft beschreiben.

6 v. Schlippe (2014), S. 514–515; Simon (2012), S. 62–63.

7 Luhmann (1990).

8 Grundsätzlich dazu auch Simon (2011).

9 v. Schlippe (2020), S. 161; Caspary (2018), S. 4; Wimmer et al. (2018); Simon (2011).

10 v. Schlippe et al. (2017), S. 98.
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-

-

11 Dazu auch Kleve (2024).
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II. Klassische Lebenszyklusmodelle der Familie 

und deren unternehmerfamiliäre Erweiterung

-

-

-

 

-

12 Rüsen (2017), S. 25.

13 Textor (1985); Textor (1991); Carter/McGoldrick (1989); im Folgenden beziehen wir 

uns weitgehend auf diese drei grundlegenden Texte, ohne dies in jedem Fall 

 anzugeben. Spezifische Bezüge werden jeweils mit Seitenangaben zitiert.

14 Sprachlich spielen wir auch in diesem Artikel mit Wechseln der femininen und mas-

kulinen Form. Wir teilen das Anliegen, niemanden sprachlich auszuschließen, unein-

geschränkt und wollen daher einer uns sinnvoll erscheinenden „Gendersensitivität“ 

 Respekt erweisen. Unsere Leserinnen und Leser sind eingeladen, diesen beständigen 

Perspektivwechsel zwischen weiblichen und männlichen Akteuren mitzuvollziehen.

15 An dieser Stelle möchten wir den Mitgliedern des seit 2014 tagenden WIFU- 

Arbeitskreises „Management der Unternehmerfamilie“, dem über 20 Vertreter aus 

 Unternehmerfamilien angehören, die mit dem Familienmanagement betraut sind, 

 danken. Diese haben sich mit uns zu eigenen Erfahrungen ausgetauscht und 

 Anregungen zur unternehmerfamilienspezifischen Erweiterung der klassischen  

Familienzyklusmodelle gegeben.
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16 Insbesondere in den letzten 30 Jahren gab es starke Veränderungen hinsichtlich 

 Partnerschaftsformen und familialer Lebensverhältnisse (Peuckert (2012)). Zwar sind 

2022 rund 390.800 Paare in Deutschland den Bund der Ehe eingegangen (Statista 

Research Department (2024a)), doch steigt gleichzeitig die Anzahl z.B. nichtehelicher 

sowie in getrennten Wohnungen lebender Paare (Schockenhoff (2014), S. 69).

17 S. hierzu ausführlich Groth et al. (2020).

Phasenmodell zum Familienlebenszyklus

Abb. 1; Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Textor, 1991; Carter & McGoldrick, 1989 
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18 Hinsichtlich der Offenlegung, Teil einer Unternehmerfamilie zu sein, gibt es verschie-

dene Möglichkeiten und denkbare Zeitpunkte. Ob sie dies direkt beim Kennenlernen 

oder nach ersten Beziehungsjahren tun, ist mal jedem selbst überlassen, manchmal 

aber auch innerfamiliär geregelt.

19 Bennett/v. Thunen (2017); Kudert et al. (2017).

20 Rüsen (2020), S. 216–228.
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21 S. hierzu ausführlich Kögel (2020).

22 Caspary (2018), S. 270.



Aufsätze

135FUS I 4/2024

-

-

 

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

23 Rüsen et al. (2022), S. 121.

24 Wimmer et al. (2018).

25 Heil (2023).
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26 Bluoin/Gibson (1995).

27 Kleve et al. (2024), S. 9.

28 Heil (2023), S. 62–63.

29 Groth et al. (2020), S. 7.

30 S. Heil (2023); Schröder (2019), S. 205–221.
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31 v. Schlippe et al. (2017).

32 Rüsen et al. (2022), S. 56.
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33 S. hierzu ausführlich Rüsen et al. (2022).
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34 Groth et al. (2020), S. 17.
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35 Caspary et al. (2024), S. 5.
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